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M
it Urteil vom 14. Februar
2012 – 2 BvL 4/10 – stell-
te das Bundesverfassunge-

richt fest, dass die Besoldung im Rah-
men des gewährten hessischen W2-
Grundgehaltes in Höhe von damals
4 239,10 Euro evident unzureichend sei
und damit gegen das in Artikel 33 Ab-
satz 5 Grundgesetz niederglegte Ali-
mentationsprinzip verstoße. Eine amt-
sangemessene Besoldung des Hoch-
schullehrers, zu dessen Zahlung der
Dienstherr gegenüber dem Beamten
verpflichtet sei, muss an der mit dem
Amt einhergehenden Verantwortung,
der vom Amtsinhaber geforderten Aus-
bildung sowie an der allgemeinen wirt-
schaftlichen Entwicklung gemessen

werden. Das höchste Gericht führt aus,
dass taugliche Vergleichsgruppen pri-
mär innerhalb des Besoldungssystems
zu finden seien. 

Vor diesem Hintergrund sind die in
Bayern und Hessen seit dem 1. Januar
2013 geltenden W-Grundgehaltssätze
im Vergleich zur A-Besoldung von be-
sonderem Interesse.

In Bayern verdient ein nach A15 be-
soldeter Beamter regelmäßig mehr als
ein mit dem W2-Grundgehalt vergüte-
ter Hochschullehrer. In Hessen verdie-
nen nach A 15 besoldete Beamte in der
Regel mehr als nur mit dem W2-Grund-
gehalt vergütete Hochschullehrer, auch
die Höhe der A16-Grundge-
haltssätze erreicht der W3-
Professor erst nach entspre-
chend langer professoraler
Dienstzeit und regelmäßig fort-
geschrittenem Lebensalter auf
der Stufe 5 der Besoldungs-
gruppe W3.  Das hessische W3-Grund-
gehalt ist auf allen Stufen immer niedri-
ger als das bayerische W3-Grundgehalt.
Auf der Stufe 1 ist das Delta besonders

groß: in Hessen erhält
der Professor ein
Grundgehalt in Höhe
von 5 300,00 Euro, der
bayerische Professor
verdient aber schon
5 953,70 Euro. Leis-
tung und Qualifikation
wird also in den Län-

dern und unter dem Mantel des Födera-
lismus sehr unterschiedlich honoriert –
soll das wirklich ein überzeugendes po-
litisches Signal für die besten Köpfe
sein?

Auch angesichts der Qualifikation,
die für die Bekleidung eines Professo-
renamtes notwendig ist, und des Anse-
hens dieses Berufes in der Gesellschaft
– beides laut Bundesverfassungsgericht
Alimentationskriterien – ist es nach wie
vor verwunderlich, dass die W-Grund-
gehälter auf den Erfahrungsstufen in
Bayern und vor allem in Hessen immer
noch hinter den höheren Besoldungs-
stufen der Besoldungsordnung A zu-
rückbleiben.

Für eine höhere Besoldung der
Hochschullehrer sprechen weiterhin -
auch nach Erhöhung der Grundgehälter
in Bayern und Hessen - mit vergleichen-
dem Blick auf die Besoldungsordnung
A die vielfältigen und anspruchsvollen
Aufgaben in Forschung und Lehre so-

wie administrativer Art, die mit dem
Professorenamt verbunden sind.

Der Vergleich innerhalb des Besol-
dungssystems fällt also „sehr beschei-
den“ für die Hochschullehrer aus, ins-
besondere bei Beachtung der höchst-
richterlichen Vorgabe, dass der Gesetz-
geber im Rahmen des Alimentations-
prinzips die Attraktivität des Beamten-
verhältnisses für überdurchschnittlich
qualifizierte Kräfte zu berücksichtigen
habe. Es stellt sich schließlich mit Blick
auf das Urteil des Bundesverfassungsge-
richtes und die in der Urteilsbegrün-
dung herangezogenen Vergleichsgrößen
in der A-Besoldung die Frage, ob die
Höhe der W-Grundgehälter, zumindest
in W2, nicht immer noch unzureichend
ist.

Die Juniorprofessur bildet mit dem
W1-Grundgehalt im Vergleich zur A13-
und A14-Besoldung das Schlußlicht.
Diese Besoldungshöhe ist nicht geeig-
net, dem wissenschaftlich hochqualifi-
zierten Nachwuchs eine finanzielle Ab-
bildung seines bisherigen erfolgreichen
Werdeganges und seiner Leistung im
Professorenamt zu bieten.

Die neuen W-Grundgehälter
in Bayern und Hessen
Ein Vergleich – auch mit Blick auf die A-Besoldung

»Soll das wirklich ein über-
zeugendes politisches Signal
für die besten Köpfe sein?«

A U T O R I N

Ulrike Preißler, Dr. iur., ist
Rechtsanwältin im Deutschen
Hochschulverband.

»Der Vergleich innerhalb des
Besoldungssystems fällt ›sehr
bescheiden‹ für die Hochschullehrer
aus.«



Proportion der W-Grundgehälter und der A 14-, A 15-, A 16-Grundgehaltssätze am Beispiel
des Freistaates Bayern (Stand Mai 2013)
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Stufe 5
4 108,42

Stufe 6
4 317,96

Stufe 6
5 243,05

Stufe 7
4 457,67

Stufe 7
5 456,24

Stufe 8
4 537,38

Stufe 9
4 737,06

Stufe 10
4 876,77

Stufe 11
5 016,77

Stufe 11
5 663,70

Stufe 10
5 479,41

Stufe 9
5 295,08

Stufe 2
6 159,00

Stufe 1
5 029,85

Stufe 8
5 669,41

Stufe 5
4 511,75

Stufe 5
4 976,62
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6 308,89
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6 415,63

Stufe 3
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5 953,70

Stufe 8
5 110,76
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4 926,47
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Proportion der W-Grundgehälter und der A 14-, A 15-, A 16-Grundgehaltssätze am Beispiel
des Landes Hessen (Stand Mai 2013)
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